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Abb. 1: Hauptgebäude der Akademie der bildenden Künste Wien (© Andrea Sulzgruber)
Obwohl die Bibliothek erst 1773 zum ersten Mal urkundlich erwähnt wird, der bis 
2003 auch das Kupferstichkabinett und die Sammlung der Handzeichnungen und 
Photographien angehörte, wird man wohl annehmen müssen, dass es von Anfang 
an Bücher, und damit den Beginn einer Bibliothek gab. 1688 eröffnete Peter 
Strudel, Hof- und Kammermaler Kaiser Leopolds I., eine private Akademie (in 
der Nähe der Währinger Straße), die 1692 erste urkundliche Anerkennung durch 
das Kaiserhaus fand. 1726 kam es unter Kaiser Karl VI. zur Neugründung der jetzt 
öffentlichen kaiserlichen Hofakademie in der Kärntner Straße. Zwischen 1731 
und 1759 wurden wechselnde Quartiere bezogen, bis man das Gebäude der Alten 
Universität (heute Akademie der Wissenschaften) akquirierte. 1772 vereinigte 
man alle bestehenden Kunstlehranstalten, und 1786 übersiedelte die Akademie 
in das sogenannte St. Anna-Gebäude in der Annagasse. 1812 wird die Akademie 
oberste Kunstbehörde mit einer Reihe von Privilegien und 1850, als Kunstschule, 
unmittelbar dem Unterrichtsministerium unterstellt. 1872 erlässt Kaiser Franz 
Josef I. das Hochschulstatut, und die Akademie wird Hochschule unter einem 
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gewählten Rektor und einem Professorenkollegium. 1877 wird das von Theophil 
Hansen neu erbaute Akademiegebäude (1010 Wien, Schillerplatz 3) feierlich er-
öffnet und 1938 die Akademie einer sogenannten kommissarischen Leitung 
unterstellt sowie unliebsames Personal entfernt. 1955 erfolgt das Akademie-
Organisationsgesetz und 1998 das Kunsthochschul-Organisationsgesetz: Die 
Akademie wird Universität unter Beibehaltung ihres Namens „Akademie der bil-
denden Künste Wien“. 2002 tritt das Universitäts-Organisationsgesetz in Kraft und 
die Akademie wird vollrechtsfähig. Rektor, Vizerektoren, akademischer Senat und 
der Universitätsrat leiten ab nun die Akademie. 2005 sieht der Entwicklungsplan 
des Rektors Dr. Stephan Schmidt-Wulffen eine Neustrukturierung der Studien 
auf einem dreistufigen Modell vor und wird vom Universitätsrat genehmigt. Nach 
der Wahl von Mag. Eva Blimlinger tritt am 1. Oktober 2011 das erste weibliche 
Rektorinnen-Team in der Geschichte der Akademie sein Amt an.
Seit 1877 befindet sich die Universitätsbibliothek der Akademie der bilden-
den Künste Wien im denkmalgeschützten Haus am Schillerplatz 3, 1010 Wien.
Abb. 2: Lesesaal der Universitätsbibliothek (© Andrea Sulzgruber)
Seit 2005 stellt die Universitätsbibliothek der Akademie der bildenden Künste 
Wien die Organisationseinheit Universitätsbibliothek und Universitätsarchiv dar. 
Beide Institutionen sind Einrichtungen mit langer Tradition, die anerkannt und 
kreativ bis in das 17. Jahrhundert zurückreichen. Die Hauptbibliothek am 
Schillerplatz 3 verfügt auch über eine Zweigstelle in der Karl Schweighofer-Gas-
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se 3 (1070 Wien und betreut insgesamt neun Instituts- bzw. „Hand“bibliotheken 
(Institut für Kunst und Architektur, Institut für bildende Kunst, Institut für 
Naturwissenschaften und Technologie in der Kunst, Institut für Konservierung 
und Restaurierung, Institut für künstlerisches Lehramt, Institut für Kunst- 
und Kulturwissenschaften, Gemäldegalerie, Kupferstichkabinett und Univer-
sitätsarchiv). Sie gestalten die Wissensgesellschaft mit und stellen auch die 
Qualität und Exzellenz in Lehr-, Lern- und Forschungsprozessen sicher.
Beide Institutionen stellen Teile der Akademie der bildenden Künste Wien 
als moderne Lehr-, Kunst- und Forschungsstätte für Österreich dar, die sich zu 
freier, unabhängiger und künstlerischer Forschung bekennt. Sie schafft, bewahrt, 
evaluiert, verbreitet und nutzt Wissen. Als Impulsgeber für die Gesellschaft 
stärkt sie mit der Förderung von Grundlagen-, künstlerischer- und angewandter 
Forschung, von Praxisprojekten in der Lehre und von „Academic Spin-Offs“ den 
Wissens- und Technologietransfer. Als Teil der selbstständigen Akademie sind bei-
de Institutionen aktiver Teil des europäischen Bildungs- und Forschungsraums. 
Ziel des Studiums ist einerseits die Persönlichkeitsentwicklung der Studierenden 
im Hinblick auf die Übernahme gesellschaftlicher Verantwortung, andererseits 
die Vermittlung einer breiten, wissenschaftlich und künstlerisch basierten Be-
schäftigungsfähigkeit.
Als Teil der Akademie ist die Organisationseinheit bemüht, ihr Wissen un-
abhängig von politischen, gesellschaftlichen und zeitgeistigen Strömungen an 
Studierende und Forschende weiterzugeben. Sie agiert mit dem Bewusstsein, 
dass alles, was durch freien Willen an Wissen angeeignet wurde, Teil der geistigen 
Denkweise wird, somit im Handeln seinen Niederschlag findet und dadurch for-
mend und gesellschaftlich relevant wirkt.
Die strategischen Ziele der Organisationseinheit stellen sich kurzgefasst fol-
gendermaßen dar:
– Stärkung der Forschung
– Profilbildung in der Lehre
– Öffnung der Akademie der bildenden Künste Wien
– Professionalisierung und Qualitätsmanagement
– Optimierung von Planung
Dies erfordert zum einen strukturelle Veränderungen nach innen, zum anderen 
sektorenübergreifende Zusammenarbeit mit anderen Bildungseinrichtungen und 
Wissensträgern im In- und Ausland.
Daher müssen wir uns folgende – teilweise schmerzhafte – Fragen stellen:
– Wer sind wir und was können wir?
– Was ist unser Auftrag, und welche Vorstellungen haben wir für unsere 
Zukunft?
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– Wie müssen wir in Zukunft in Forschung, Lehre und Verwaltung agieren, 
wenn wir nachhaltig Erfolg haben wollen?
– Welche Rahmenbedingungen sind dafür erforderlich, und wie können wir 
diese beeinflussen?
– Bis wann, mit welchen Ressourcen und in welcher Qualität können und 
müssen wir die gesetzten Ziele erreichen, um die gewünschte Zukunft zu 
sichern?
Wie alle anderen Universitätsbibliotheken steht auch unsere Bibliothek im 
Spannungsfeld zwischen innovativer Literatur- und Informationsbeschaffung 
und der Wahrung traditioneller kostbarer Altbestände, die, bedingt durch zahl-
reiche Schenkungen des Kaiserhauses (Kaiser Ferdinand I., 1793–1875), des 
Architekten und Hofbaumeisters Peter von Nobile 1848, verschiedener Ade-
liger und Ehrenmitglieder der Akademie (Fürst Alois Liechtenstein, Graf 
Rudolf Colloredo-Mansfeld), die Bibliothek bereicherten. So wurde von der 
Bibliotheksdirektion gemeinsam mit den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
ein eigener Entwicklungsplan für die Organisationseinheit neu geschaf-
fen und ein Erwerbsprofil skizziert. Dieses Erwerbsprofil für die Institute 
Bildende Kunst (IBK), Konservierung/Restaurierung (IKR), Künstlerisches 
Lehramt (IKL), Kunst und Architektur (IKA), Kunst- und Kulturwissenschaften 
(IKW), Naturwissenschaften und Technologie in der Kunst (INTK) und die 
Sammlungen – Gemäldegalerie, Kupferstichkabinett, Universitätsbibliothek und 
Universitätsarchiv – hält nicht nur die Sammlungs- und Forschungsschwerpunkte 
fest, sondern benennt auch die jeweiligen Bibliotheksbeauftragten.
Ein weiteres Projekt der Bibliothek beschäftigt sich mit ‚Büchern in Not‘, der 
Buch- (und Archivalien-) Patenschaft an unserer Bibliothek. Selbstverständlich 
ist an unserer Institution auch eine aktive und passive Fernleihe möglich.
Die wohl wichtigste Projektarbeit an der Bibliothek stellt aber das sogenannte 
Retroprojekt dar. Es gliedert sich in zwei große Teilbereiche auf, und zwar der ste-
tigen Rückarbeit an den Beständen der neueren Literatur und der Aufnahme der 
alten Bestände in den Online-Katalog.
Zum Ersten handelt es sich darum, die Bestände, welche noch nicht 
durch große, externe Retroprojekte in das System eingepflegt worden sind, in 
Rückwärtsschritten zu vervollständigen; dabei werden die Bücher der sechziger, 
fünfziger etc. Jahre aus den Depots geholt, gesichtet und katalogisert, um schritt-
weise eine Vervollständigung des Bestandes der vorhandenen Literatur des 20. 
Jahrhunderts zu erreichen.
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Auf der anderen Seite werden die alten Bestände, welche bis in das 16. Jahr-
hundert reichen, retrokatalogisiert, was unter Bedachtnahme auf gleichzeitig zu 
treffende konservatorische Maßnahmen und dem Ziel der Bewahrung in un-
beeinträchtigtem und unbeschädigtem Zustand für künftige Generationen ge-
schieht.
Das Projektziel ist es, den gesamten Bestand der Bibliothek online sichtbar 
zu machen, um den kostbaren Bestand, der sich hier verbirgt, ohne mühsame 
Recherche vor Ort, den Benützerinnen und Benützern zugänglich zu machen. 
In diesem Zusammenhang ist auch die Teilnahme der Universitätsbibliothek am 
Projekt „eBooks on Demand“ (seit 2012) zu erwähnen.
Die Leitung der sogenannten Sammlungen, der bis 2003 (eigene Organisations-
einheit) auch das Kupferstichkabinett, die Handzeichnungen und die Photogra-
phien angehörten, oblag der Bibliotheksdirektion.
Der Erwerb stellt sich historisch betrachtet in folgenden Zahlen dar:
– Bücher: 15.000 (1892), 26.000 (1917), 230.000 (2012)
– Handzeichnungen: 20.000 (1892), 26.000 (1917)
– Kupferstiche: 63.000 (1892), 63.500 (1917)
– Zeitschriften: 150 (2012)
Neben den mehreren Tausend frei zugänglichen, wissenschaftlichen Datenbanken 
und elektronischen Zeitschriften, die über das Datenbankinformationssystem 
(DBIS) bzw. die Elektronische Zeitschriftenbibliothek (EZB) nachgewiesen wer-
den, wurde der Zugang zu folgenden elektronischen Ressourcen lizenziert:
– zwei bibliographische Datenbanken: IBZ Online, IBR Online;
– zwei Volltextdatenbanken: Art Source, Humanities International Complete; 
– zwei elektronische Nachschlagewerke: Allgemeines Künstlerlexikon On-
line; Colour Index International;
– eine Bilddatenbank: ARTstor;
– drei JSTOR-Zeitschriftenarchive: Arts & Sciences I, III und IV sowie
– zehn e-Journals.
Die Universitätsbibliothek sieht sich als das Informationszentrum der Akademie; 
sie unterstützt Lehre, Forschung und Studium durch die Bereitstellung von 
Literatur und die Förderung von Informationskompetenz.
Überdies versteht sie sich als jenen Ort, der sich aktiv in die Provenienzforschung 
der Bibliotheken Österreichs (nach wie vor ‚work in progress‘) einbringt. 
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Den Ausschlag dazu gab die Durchsicht der Verwaltungsakten des 
Universitätsarchivs der Akademie für die Jahre 1933 bis 1948, in denen die ille-
gale NSDAP-Mitgliedschaft des damaligen Bibliotheksdirektors (1919–1945) HR 
Dr. Otto Mauriz Franz Reich (22.3.1879 bis 8.11.1958) dokumentiert war. Diese 
Tatsache legte nahe, dass der Leiter einer großen Sammlung, der in der soge-
nannten Systemzeit als Illegaler fungiert hatte, durchaus gute Möglichkeiten ge-
habt haben könnte, um an Nazi-Raubgut heranzukommen, weil er selbst auch als 
Gutachter und Schätzmeister eingesetzt wurde (Sammlung Kuffner, Albertina). 
Bislang konnte allerdings, im Hinblick auf geraubtes Buchgut, kein Fall verifiziert 
werden.
Im Rahmen dreier abteilungs- bzw. akademieübergreifender Projekte, befasst 
sich die Universitätsbibliothek seit Ende 2012 darüber hinaus mit den Themen 
„Einführung von Suchmaschinentechnologie“, „Implementierung eines institu-
tionellen Repositoriums“ und „Open Access“.
„Es ist also kein Grund, gerade bei der Kunsthochschule einen Stillstand in 
der Entwicklung vorauszusetzen, umso weniger, als jeder, der die Geschichte 
der Anstalt verfolgt hat, erkennen wird, dass manche der stets wieder her-
vorgetretenen Fragen noch immer ihrer Lösung harren, abgesehen von den 
neuen, die jede Zeit wieder mit sich bringt.“ (Die k. k. Akademie der bil-
denden Künste in Wien in den Jahren 1892–1917, Wien 1917, S. 22).
Die Universitätsbibliothek bildet eine Brücke zwischen Akademie und Öffent-
lichkeit: Sie ist Informations- und Arbeitsort für Forschende, Studierende und 
Lehrende – ein Kommunikationszentrum für Wissenschaft und Kunst. Dieser 
Aufgabe versucht sie auch durch monatliche Vorträge, kleinere Ausstellungen, 
Buchpräsentationen und Diskussionsabende gerecht zu werden.
Univ. Doz.in Dr.in Beatrix Bastl
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